
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzriger für Annaburg, Pretkin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Grätts-Heilage:
SeS Alf Sonntagehlnt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annabug.

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Amtlieher Teil.
Berufs und Betriebszählung

am 12. Juni 1907.
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 25. März 1907

findet an I2. Juni 1907 eine Berufs und Be
triebszählung ſtatt.

Bei allen Zählungen gilt als oberſter Grundſatz hier
bei die Bevölkerung in Anſpruch zu nehmen und nament
lich die Haushaltungsvorſtände zu verpflichten, den über
die Perſonen und andere Verhältniſſe ihrer Haushaltungen
verlangten ſchriftlichen Nachweis auf den hierzu beſtimm
ten Formularen nach den dafür gegebenen Jnſtruktionen
ſoweit als möglich ſelbſt zu liefern.

Die Angaben werden nicht zu den Zwecken der Be
ſteuerung, ſondern nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken benutzt.
Wer die Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet
oder die vorgeſchriebenen Angaben zu machen ſich weigert,

wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft 5 des
Geſetzes).

e as Amt dwird die Einwohnerſchaft erſucht, den Aufforder
derungen der Zähler bereitwilligſt zu entſprechen,
um die große und wichtige Arbeit fördern zu helfen

Annaburg, den 10. Juni 1907.
Der Gemeinde Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.
Dentſchland. Der Kaiſer traf Freitag morgen

um 6 Uhr auf dem Truppenübungsplatz Döberitz
ein Und beſichtigte zunächſt das 2. Garde-Ulanen
Rgt. Jnzwiſchen nahm die GardeKavallerieDivi
ſton ausſchließlich des 1. Garde-UlanenRegts.) in
der Dyrotzer Ecke Aufſtellung. An das Diviſtons
exerzieren ſchloß ſich eine Gefechtsübirng. Um 1 Uhr
ritt der Kaiſer ins Barackenlager ein, wo er im
Kaſino das Frühſtück mit dem Offtzierkorps ein
nahm. Die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin wohnten
den Uebungen gleichfalls bei. Gegen Mittag ſetzte

es Zählers iſt ein Ehrenamt und

II. Juni 1907. 11. Jahrg.

Regen ein. Das Kaiſerpaar wurde vom Publikum

noch ein Antrag der Abgg. Dr. von Heydebrand
(konſ.), Herold (Ztr.) und Frhr. v. Zedlitz (fkonſ. eitt,
nach dem die im Nachtragsetat vorgeſehene Summe
von 5 Millionen erhöht werden ſoll zu Unter
ſtützungen von gering beſoldeten mittleren Beamten.
In der Debatte bedauerten Abg. Lattmann (dtſchſz. P.)
Und andere Redner, daß die mittleren Beamten in
Preußen nicht dieſelbe Vergünſtigung genießen wie
die des Reiches Finanzminiſter Frhr. v. Rhein
baben erklärte ſich mit dem Kompromißantrag der
Rechten und des Zentrums einverſtanden. Schließlich

wurden der Nachtragsetat und die Abänderungs
anträge der Budgetkommiſſion überwieſen Da
rauf wurde die Wegeordnung für die Provinz Poſen
in zweiter Leſung genehmigt. Ein Antrag der
Dänen auf Abänderung der Kreisordnung für die
Provinz SchleswigHolſtein wurde auf Antrag des
Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt und ein Antrag des
Abg. Viereck (fkonſ.) auf Beſeitigung des Dualis-
mus im Strafvollzug vom Antragſteller begründet.
Darauf trat Vertagung auf Freitag ein.

Baden lehnt nach wie vor die Schiffahrts
abgaben auf den natürlichen Waſſerſtraßen ab. Das
geht aus den Worten hervor, mit denen die badi
ſchen Miniſter ihre Hammerſchläge bei der Ein
weihung des neuen Mannheimer Jnduſtriehafens
begleiteten. Miniſter v. Marſchall ſagt „Alle Waſſer
völlig freil“ Miniſter Honſell: „Fret bis zum Meer!“

Um das Fortkommen beſtrafter Perſonen
zu erleichtern, hatte der Miniſter des Innern nach
dem Falle des Hauptmanns von Köpenick die Polizei

behörde angewieſen alle heranzuziehen, um ein
Urteil über den Entlaſſenen zu gewinnen, ehe ſte
ihn ausweiſen. Um der Polizei ein möglichſt klares
Bild von der Perſönlichkeit des Gefangenen zu
geben, ſind jetzt die Strafanſtalten angewieſen worden,
bei den Beratungen der Oberbeamtken eine Charak
teriſtik des Gefangenen zu entwerfen. Damit ſoll
ausgeführt werden, aus welcher Umgebung der
Beſtrafte ſtammt, ſein Leben, die Urſachen des
Rechtsbruches, der Eindruck der Strafe, ob Ausſicht
auf Beſſerung vorhanden, in welche Verhältniſſe er
zurückkehren wird und welche Mittel ſich ihm zu
einem geordneten Leben bietet. Dieſe Ausführungen
ſollen den Polizeibehörden überſandt werden.

Jnvalidenverſicherung, Witwen und Waiſen
verſicherung. Die Berufs und Betriebszählung
vom 12. Juni dieſes Jahres wird auch der Arbeiter
verſicherung nutzbar gemacht werden. In der Haus
haltungsliſte, die von allen Haus haltungsvorſtänden
auszufüllen iſt, wird nach den Perſonen gefragt,
die gegen Jnvalidität reichsgeſetzlich verſichert ſind.
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Geltörtes Glück
Kriminalroman von A. v. Trhſtedt.

(Fortſetzung.)

Auch den zweiten Feind hatte Brieſe ent
deckt, freilich in noch weiter Ferne. Jmmer
toller raſte Brieſe über die weite ebene Fläche
und immer näher kam ſein Verfolger. Da
durchblitzte den Fliehenden ein Gedanke

„Habe ich den Zwerg zu fürchten ſtieß er
zähneknirſchend hervor. „Kann ich ihn nicht mit
einem Schlage meiner Hand zu Boden ſtrecken,
daß er ſich nicht wieder aufzurichten vermag

Gewiß l Mag er kommen Er ſoll den
Platz nicht lebend verlaſſen Der Verbrecher
hielt plötzlich im Laufe inne und ließ den Kom
miſſar Kranz ruhig näher kommen.

„Wenn Euch Euer bißchen Leben lieb iſt,
Mann, dann kehrt ſchleunigſt um,“ rief Brieſe
mit keuchender Bruſt, noch fieberhaft erregt vom
tollen Wettlauf. „Wo ich meine Hand hinfallen
laſſe, wächſt kein Gras wieder, das merkt Euch.“

Der Verfolger mäßigte ebenfalls ſeine
Schrite und verſchnaufte ſich ein wenig

„Das wird ſich finden rief Kranz und
ließ einen zwei Fuß langen Gegenſtand aus
dem Rockärmel des rechten Armes durch die
Hand gleiten. „Jm Namen des Geſetzes be
fehle ich Euch, Gottlieb Brieſe, mir zu folgen.
Eure Flucht aus dem Gefängniſſe gelingt Euch
nicht! So wahr ich Kranz heiße, ſitzt Jhr
morgen früh wieder hinter Schloß und Riegel
Jch hänge mich an Eure Ferſen und lebend
werdet Jhr mich nicht wieder los.

Ein grelles Hohnlachen Brieſes war die
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Antwort auf jene Worte. „Verſucht es doch,
Mann, der alles wiſſen will Glauben Sie, ich
wäre ſo einfältig, und ließe mich wie ein Schaf
greifen und einſperren Kennen Sie mich ſo
genau, dann müſſen Sie auch wiſſen, daß mich
noch niemand im Freien gefangen hat.“

Drotzig ſtemmte Brieſe, hachdem er mit
ſeiner linken Hand einen blitzenden Gegenſtand
unter ſeinem Rocke hervorgezogen, die Arme in
die Seite, während Kranz furchtlos auf ihn
zuſchritt und die Entfernung zwiſchen ſich und
dem nachfolgenden Kollegen mit einem Blicke
maß. Da, als Kranz die letzten zehn Schritte
auf den Verbrecher mit einer katzenartigen Be
hendigkeit faſt ſprungartig zurücklegte, erhob
dieſer blitzſchnell ſeine mächtige rechte Fauſt, an
der ein blanker Gegenſtand, wahrſcheinlich das
gefährliche Schlagwerkzeug der Verbrecher, der
Schlagring, glänzte, und holte zu einem furcht
baren Schlage aus, der das Haupt des treuen
Beamten treffen ſollte. Doch umſonſt! Der
Kommiſſar war flinker als ſein ſtarker Gegner,
der Schlag ſtreifte nur ſchwach die linke Schulter
des Beamten, während ein mit Geſchick geführter
Hieb mit einem daumdicken Rohrſtock, an dem
eine Bleikugel am Ende ſaß, den erhobenen
Arm des Verbrechers ſo heftig traf, daß der
ſelbe wie gelähmt an deſſen Körper ſogleich
herabſank.

Zum weiteren Angriff ließ der Kommiſſar
dem dumpf aufſtöhnenden Verbrecher nicht Zeit,
denn in derſelben Sekunde faſt fühlte ſich
Brieſe von den Armen des Gegners umfaßt
und ſo heftig gepreßt, daß ihm der Atem ſchier
verging.

Den Lippen des Verbrechers entwand ſich
ein furchtbarer Fluch, dem ein Ringen auf
Leben und Tod folgte. Doch wie Brieſe ſich
auch anſtrengte, um ſich der Umarmung des
Gegners zu entwinden, es gelang ihm nicht.
Er fühlte ſeinen noch kampffähigen linken Arm
wie in einem Schraubſtock an den Leib ge
drückt. So mußte er mit blutunterlaufenen
Augen ſehen, wie die Entfernung zwiſchen ihm
und ſeinem zweiten Feinde immer kürzer und
kürzer wurde, und als er noch einmal ſeine
ganze elementare Kraft einſetzte und nun wirklich
den kampffähigen linken Arm frei erhielt da
war es bereits zu ſpät.

Körber war indeſſen auch angelangt und be
mächtigte ſich ſofort des Verbrechers und mit
ihm des kurzen dolchartigen Meſſers. Jn der
nächſten Minute lagen dem Verbrecher beide
Arme gebunden auf dem Rücken. Nun erſt ließ
Kranz den raſenden Flüchtling frei und wiſchte
ſich den Schweiß von der Stirn.

„So, Brieſe, da hätten wir dich glücklich
wieder einmal erwiſcht!“ ſagte Kranz. „Es
war auch gar nicht hübſch von dir, ſo ohne
Abſchied uns ſchnöde den Rücken zu kehren
nun ſchnell vorwärts, und gehſt du nicht willig,
ſo brauch' ich Gewalt.“

Zähneknirſchend ſetzte ſich Brieſe nach einigem
Sträuben in Bewegung. Der Mond beſchien
ein gräßlich verzerrtes Menſchengeſicht.
dieſem Augenblick mochte wohl das bleiche
Antlitz des ermordeten Nolle vor dem Verbrecher
auftaucheir und ihm zurufen „Es gibt eine
Vergeltung

„Gott ſei Dank!“ ſagte Körber, noch immer

Ledertaſche

Jn

nach Atem ringend. „Das wäre eine nette
Beſcherung für uns geweſen, wenn der Schurke
entkam. Und das Geld

„Ach ſo ja, das wollen wir doch lieber
an uns nehmen, Verehrteſter. Hätte das
beinahe vor Freude vergeſſen,“ bemerkte Kranz,
an den Verbrecher herantretend. Ohne weitere
Umſtände knöpfte er dem Wehrloſen den Rock
auf und zog aus der Bruſttaſche desſelben eine

hervor. „Dieſe Freude l!“ rief
Kranz. Jm Geiſte malte er ſich ſchon die Kber
raſchung Fokmers aus, wenn er ihm am Chriſt
abend, morgen, das Täſchchen überreichte. Habe
ich nicht das Richtige getroffen, Kollege
wandte er ſich an Körber.

„Sie ſind ein Teufelskerl!“ gab dieſer zur
Antwort. Ich hätte eher geglaubt, der Burſche
bräche Jhnen den Hals, als daß er ſich von
Jhnen fangen ließe.“

Bald hatten die wackeren Männer mit dem
Verbrecher das Juſtizgebäude erreicht und über
gaben dem ſich vor Staunen verſchlafen die
Augen reibenden Aufſeher den Entſprungenen,
ihm einſchärfend, bis morgen abend nichts
von dem Vorfalle an andre auszuplaudern,
man wolle den Poſtbeamten überraſchen. Als
bald darauf Kranz ſeinem Kollegen gute Nacht
wünſchte, ging er nicht ſogleich nach ſeiner
Wohnung, ſondern begab ſich zum Amtsrichter,
der ihn mit Ungeduld bereits erwartete. Die
von dem kleinen Kommiſſar begünſtigte Flucht
des Verbrechers raubte ihm bereits den Schlaf.
„Wenn ſie gelänge fragte er ſich immerfort.

Da endlich, um ein Uhr, kam der Erwärtete.
Strecker eilte ihm, mit dem Lichte in der Hand,
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Bisher konnte die Zahl der Verſicherten immer nur
ſchätzungsweiſe ermittelt werden. Weiter wird feſt
geſtellt, wer eine Invaliden oder Unfallvollrente
bezieht und in welchem Berufe die Jnvalidität oder
der Unfall eingetreten iſt. Auf dieſe Weiſe wird
die Jnvaliditäts und Unfallgefahr der einzelnen
Berufe erkannt. Für die finanzielle Sicherung der
Verſicherungsanſtalten iſt dies von größter Be
deutung, um die Beiträge zur Jnvalidenverſicherung
richtig zu bemeſſen, die zum l. Januar 1910 neu
zu regeln ſind. Ferner werden die Witwen und
die Waiſen gezählt. Von den Witwen wird zu
gleich eine Angabe über den Beruf des verſtorbenen
Vaters ſowie darüber verlangt, ob auch die Mutter
tot iſt. Mittels dieſer Nachweiſe wird ſich eir Ueber
blick über die Witwen und Waiſen der einzelnen
Berufsſtände gewinnen laſſen, der für die Vorbe
reitung einer Wittwen und Watiſenverſicherung von
grötzter Bedeutung iſt.

Wie aus Gera (Reuß) berichtet wird, hat die
preußiſche Regiernng durch das Landratsamt ver
fügen laſſen, daß von Gemeinden Aufträge keinerlei
Art, die aus Gemeindemitteln beſtritten werden,
an ſozialdemokratiſche Unternehmungen vergeben
werden dürfen. Der ſozialdemokratiſche Gemeinde
rats Vorſitzende des Vorortes Pförten hatte ein
Bürgermeiſter Geſuch in der ſozialdemokratiſchen
„Tribüne“ veröffentlicht. Darauf hat das Land
ratsamt verfügt, daß dieſe Bekanntmachung nicht
aus Gemeindemitteln bezahlt werden darf.

Luremburg. Jn der Dienstags Sitzung der
luxremburgiſcherr Kammer brachte der Staatsminiſter
Eychen einen Geſetzentwurf über ein Familienſtatut
des Großherzogs Wilhelm vom 16. April über die
Thronfolge in Luxemburg ein. Das Statut be
ſtimmt daß dem Großherzog in Ermangelung
eines männlichen Erben ſeine erſtgeborene Tochter,
Prinzeſſin Marie Adelheid, und nächſt ihr ihre
männlichen Erben nachzufolgen haben. Während
der Minderjährigkeit der Prinzeſſin ſoll die Gemahlin
des jetzigen Großherzogs die Regentſchaft und Vor
mundſchaft führen. Jm Falle des Ablebens der
erſtgeborenen Tochter ohne Hinterlaſſung einer
Nachkommenſchaft, ſind die anderen Töchter des
Großherzogs in gleicher Weiſe nach Primogeniturrecht
zur Erbfolge berechtigt.

Oeſterreich-Angarn. Kaiſer Franz Joſeph weilt
zur Feier des 40 jährigen Jubiläums ſeiner Krönung
als König von Ungarn in Budapeſt. Zu ſeiner
Begrüßung waren am zZahlreichſten die ungariſchen

Sozialdemokraten erſchienen. Sie bewillkommneten
dem Kaiſer als den Arbeiterkönig und brachten ihm
ſtürmiſche Huldigungen dar, indem ſie gleichzeitig
riefen Es lebe das allgemeine, gleiche, direkte Wahl
recht, es lebe der Arbeiterkönigl Kaiſer Franz Joſeph
dankte nach allen Seiten grüßend. Am Sonn-
abend, dem Jahrestage der Krönung, beſchränkt ſich
die Jubiläumsfeter im weſentlichen auf einen Gottes
dienſt und die Grundſteinlegung der gemeinnützigen
Anſtalten, die zur Eriunerung an den denkwürdigen
Tag errichtet werden ſollen.

Lokales und Prvvinzielles.
Der Verband Gabelsberger'ſcher Steno

graphen der Provinz Sachſen und des Herzogtums An
halt blickt in dieſem Jahre auf eine 28jährige Tätigkeit
zurück. Aus ganz beſcheidenen Anfängen hervorgegangen,
zählt derſelbe heute 128 Vereine mit 3092 ſtenographie-
kundigen Mitgliedern. Die Verbandslehrer haben ſtets
eine reiche Unterrichtstätigkeit im Intereſſe des Gemein
wohls entfaltet und Tauſende von Stenographen unter

richtet, welche die Gabelsberger'ſche Stenographie im Be
ruf verwenden. Daß die Gabelsberger'ſche Stenographie
in der Provinz Sachſen allein die ſtattliche Zahl von
122 Vereinen mit 2812 Mitgliedern erreicht hat, iſt in
der Hauptſache auf das Konto des Verbandes zu ſchreiben
Ein Teil der StenographenVereine gehört nämlich dem
Thüringer Verbande an. Verſchiedene Lehrer und Leh
rexinnen haben die ſtaatliche Prüfung im Stenographiefach
abgelegt. Wenn die Gabelsbergerſche Schule heute 2014
Vereine mit 88,293 ſtenographiekundigen Mitgliedern zählt,
ſo darf von obengenanntem Verbande geſagt werden, daß
er das Seinige getan hat, um die Gabelsbergerſche Schule
in die Höhe zu bringen. Der diesjährige Verbandstag
fand am 8. und 9. Juni in Eisleben ſtatt. Der Anng
burger Gabelsberger'ſche StenographenVerein war durch
ſeinen Unterrichtsleiter Herrn Eichhorn vertreten. Zu dem
damit verbundenen Wettſchreiben hat die Stadt Eisleben
30 Mk. und die Gewerkſchaft Mansfeld 50 Mk. geſtiftet.

Zeitpunkt der Heuernte, Nicht ge
nug können die Landwirte gemahnt werden Mäht
nicht zu ſpät! Was an Quantität durch das
längere Stehenlaſſen gewonnen wird, geht an Quali
tät doppelt verloren. Die immer mehr verholzenden
Zellhäute umſchließen die vorhandenen Nährſtoffe
ſo feſt, daß ihre Verdaulichkeit bedeutend abnimmt.
Ganz beſonders rächt ſich ein zu ſpätes Mähen auf
zweiſchnittigen Wieſen, da der Nachwuchs durch
ſpätes Mähen ganz bedeutend beeinträchtigt wird,
nicht nur weil die Wachstumszeit eine kürzere iſt,
ſondern auch weil die Reprodukttonskraft der Wurzel
ſtöcke um ſo geringer iſt, je weiter der erſte Schnitt
im Wachstum vorgeſchritten war. Außer der ge
ringeren Verdaulichkeit iſt ferner ein Verluſt dadurch
zu verzeichnen, daß auch die diätetiſche Wirkung mit
dem Alter abnimmt, weil die aromatiſchen Stoffe
mit demſelben geringer werden. Aus allen dieſen
Gründen reſultiert die Mahnung Mäht nicht zu ſpät

Prettin. Am vergangenen Mittwoch veran
ſtalteken der J. Schießverein und der Bürger-Schieß
Verein ihr diesjähriges gemeinſames Königsſchießen
Als beſter Schutze ging wie ſo oft Herr M. Mar
quardt hervor, der nach beendetem Schießen als
König proklamiert wurde. Herr Kaufmann Theodor
Zander errang durch den zweitbeſten Schuß die
Kronprinzenwürde.

Pretzſch. Der Fiſchermeiſter Budewell von hier
hatte in der vergangenen Nacht das ſeltene Glück
oberhalb der Wörblitzer Fähre einen Stör im Ge
wicht von ca. 2 Zenknern zu fangen. Das Tier
iſt drei Meter lang.

Toxgau, 6. Juni. Das Jnfanterie Regiment
Nr. 72 verläßt bereits am 7. d. Mts ſeine Gar
niſonen Torgau und Bernburg, um bis zum 29.
d. Mis an größeren Uebungen auf dem Truppen
übungsplatze Altengrabow teilzunehmen. Das
Artillerieregiment Nr. 74 verläßt feine Garniſonen
Jorgau und Wittenberg erſt am 17. d. Mts. da
der Marſch nach dem Schießplatze aufgegeben iſt
Und die Truppen mit der Eiſenbahn nach Döberitz
befördert werden.

Eilſter, 6. Juni. Geſtern abend um 11 Uhr
brach in dem Bröſeſchen Gehöfte Feuer aus, das
die ſämmtlichen Stallgebäude einäſcherte. Das Vieh
konnte gerettet werden. Ueber die Entſtehungsur
ſache verlautet nichts. Kleinwittenberger Schiffer
bargen auf der Gemarkung Bleeſern eine männ
liche Leiche mit kohlſchwarzem Haar und ſchwarzem
Jakettanzug. Der Ertrunkene hat wahrſcheinlich
nur kurze Zeit im Waſſer gelegen.

Elſterwerda. (Eine aufblühende Stadt.) Der
wirtſchaftliche Aufſchwung, den unſer Ort ſeit etwa
15 Jahren genommen, iſt ein gewaltiger. Hier ſind

induſtrielle Unternehmungen entſtanden, die man
vor einem Menſchenalter für unmöglich gehalten
hätte. Die Zahl der Einwohner wächſt beſtändig,
ebenſo die Häuſer und Straßen Die Geſamtſunme,
mit welcher die hieſigen Grundſtücke bei der Prov.
StaädteFeuerſozietät verſichert ſind, hat ſich 1906
um 539350 Mk. erhöht und beträgt im ganzen
5 285 130 Mk.

Luckenwalde, 5. Juni. Schwer verunglückt iſt
vorgeſtern Nachmittag ein Bierkutſcher. Beim Ab
laden von Bierfäſſern vom Wagen fiel dem Kut
ſcher ein Faß auf den Leib. Der Mann trug an
ſcheinend ſchwere innere Verletzungen davon und
mußte mittels Korbes nach dem ſtädt. Krankenhauſe
gebracht werden.

Zerbſt, 6. Juni. Ueberaus ſchwere Brand
wunden erlitt ein 11jähriges Mädchen in Steutz.
Das Kind goß beim Feueranmachen Petroleum
nach, die zurückſchlagende Flamme ergriff die Kleider
und ſetzte ſie im Nu in Brand. Als auf das Ge
ſchrei des auf die Straße geeilten Kindes Hilfe nahte,
war die Unglückliche ſchon lebensgefährlich verbrannt.
Nach einigen Stunden erlöſte der Tod das Kind von
ſeinen ſchrecklichen Schmerzen.

Cöthen, 5. Juni. Als geſtern nachmittag die
von Gutsbeſitzer Keltſch hierſelbſt zum Rübenver-
ziehen angenommenen ich dfahren wurden, nahm auch der 9 jährige Sohn des
K. in der Schoßkelle des Wagens Platz. Während
der Fahrt beugte er ſich etwas vor, verlor das
Gleichgewicht und ſtürzte hinab. Bevor der Geſchirr
führer halten konnte, war das ſchwere Gefährt
dem Kinde ſchon über die Bruſt gegangen Trotz
ſofortiger ärzlicher Hilfe ſtarb es nach wenigen
Stunden

Senftenberg, 4. Jnni. Tödlich verunglückt
iſt der Arbeiter Richter zu Hörlitzer Flur, welcher
der elektriſchen Zentrale zu nahe kam und Stark
ſtrom empfing, der ihn tötete. R. war ein ordent
licher, ſleißiger Mann, deſſen jäher Tod allgemein
bedauert wird.

In Lieberoſe, Kr. Lübben, hat ſich ein Bau
verein gegründet, um vorläufig Einfamilienhäuſer
für Arbeiter zu erbauen. Das Unternehen iſt aus
dem Beſtreben hervorgegangen, den Arbeitern zeit
gemäße, z weckenkſprechende Wohnräume zu billigen
Mietspreiſen zu überlaſſen, und ihnen im anderen
Falle Gelegenheit zu geben, daß ſie die Häuſer bei
geringer Auzahlung käuflich erwerben können. Der
in unſerer Zeit faſt erloſchene Sinn der ar

beitenden Bevölkerung für Heimgefühl und Seß
haftigkeit ſoll durch dieſe Beſtrebungen neu belebt.
und geſtärkt werden. Ein Arbeiter Familienhaus
wird ſich ungefähr auf 2400 Mark ſtellen, ein
beſſeres Haus mit ungefähr 5 Zimmer auf ca.
5000 Mark.üben. Am 27. Juni ſoll hier die Enthüllung
des Paul Gerhardt Denkmals erfolgen, das vor der
Kirche, an der der große Kirchenliederdichter in ſeinen
letzten Lebensjahren gewirkt hat, Aufſtellung finden
wird.

Spremberg. Hier vergiftete ſich wegen un
glücklicher Liebe eine junge Witwe, die Mutter
einer dreißigjährigen Tochter.

Coldite, 5. Juni. Jm Dorfe Methau verſchluckte
ein 23 Jahre alter Dienſtknecht während des
Schlafes ein künſtliches Gebiß. Der Fermdkörper,
welcher in der Magengegend ſtecken geblieben war,
machte dem Manne Beſchwerden. Behufs Durch
leuchtung mit Röntgenſtrahlen und eventueller ope
rativer Entfernung des Gebiſſes mußte der Dienſt

Kinder nach dem Felde ge

auf dem Flur entgegen. „Nun, lieber Kranz
fragte er erwartungsvoll

„Jch bin zufrieden, Herr Amtsrichter.“
„Gottlob l
Kranz zog die dem Verbrecher abgenommene

Ledertaſche hervor. „Hier iſt das Geld. Wollen
wir nicht einmal ſehen, wieviel noch von den
ſechstauſend Mark vorhanden iſt

„Ja, bitte, treten Sie näher,“ bat Strecker,
und leuchtete ſeinem Untergebenen mit glücklicher
Miene bis in ſein Zimmer.

Man zählte. „Ei, hat der Burſche ſparſam
gewirtſchaftet,“ meinte Strecker. „Nur zwei
hundert Mark fehlen. Da wird der Beamte
ſich freuen. Einhundert Mark in Gold habe ich
Brieſe bereits abgenommen.“

„Ja, und ich freue mich auch, wenn Sie
mir geſtatten, Fokmer die Summe morgen
abend, als Weihnachtsgeſchenk, überreichen zu
dürfen.“

„Hm, es iſt das corpus delicti gehört
eigentlich in Verwahrſam des Gerichts,“ ant
wortete Strecker. „Na, werde morgen mal
ſehen, was ſich machen läßt. Wenn möglich,
ſoll Jhr Wunſch erfüllt werden.“

Kranz mußte nun noch die Einzelheiten der
Affäre zum beſten geben, worauf ihm Strecker
die Hand reichte. „Famos gemacht Sie ſind
ja ein Tauſendſaſa! Nun, der Kriminal
Jnſpektor, ſehe ich, wird immer deutlicher am
Horizont ſichtbar. Werde mein Wort halten,
Herr Kranz. Nun gehen Sie nach Haus und
ruhen Sie ſich von dem Wettlaufe aus. Gute
Nacht, mein lieber Kranz!“ rief Strecker dem

Davoneilenden nach. Mit ſich zufrieden betrat
Kranz ſeine Wohnung.

18.

Der Chriſtabend, der von der Jugend ſo
ſehnlich erwartete und von dem Alter in der
Erinnerung an eine glückliche Kinderzeit nicht
minder freundlich begrüßte, war nun ange

brochen.
Auf dem Poſtamte, das man an dieſem

Tage ſo recht den Knecht Ruprecht nennen kann,
waren ſämtliche Beamte noch in voller Tätig
keit, als ſchon längſt die meiſten Fenſter in den
Straßen vom Kerzenſcheine erleuchtet waren.
Endlich waren die letzten Sendungen expediert,
die Schalter konnten geſchloſſen werden, und die
ermüdeten Beamten durſten zu ihren Familien
gehen, auch das ſchöne Feſt im Kreiſe der
Lieben zu feiern.

Einer der letzten Beamten war Fokmer.
Müde und abgeſpannt ſchritt er ſeiner Wohnung
zu. Er hatte nicht viel zu verſchenken, denn
als er nach einer halben Stunde bei Frau
Steuerrätin Bork eintrat, ſchämte- er ſich faſt
über die ſo winzig kleine Gabe, die er den
Damen überreichte. Doch waren alle drei
Perſonen bald glücklich, als Amalie den
Baum anzündete und geheimnisvoll ihre
Geſchenke für den Geliebten hervorholte. Wie
ja die Gabe, ſie ſei nun groß oder klein, oft
nur den Wert durch die Perſon des Gebers
für uns erhält, ſo auch hier. Fokmer war ge
rührt und glücklich in dem Beſitze des von der
Geliebten und deren Mutter Geſchenkten. Nicht
für Gold hätte er die kleinen beſcheidenen An

gebinde, die liebende Herzen gaben, miſſen
mögen. Doch wenn er ſich auch erfreut und
glücklich zeigte, in ſeinem Jnnern war er es
nicht. Es nagte noch immer bitterer Groll
gegen des Schickſals rauhe Hand in ihm.
Hatte er doch gehofft und ſich unendlich darauf
gefreut, mit der Geliebten und deren treuer
Mutter am Chriſtabend nach H. reiſen und
beide in das von ihm geſchaffene neue Heim
einführen zu können das ſollte ſein Geſchenk
am heutigen Abend ſein. Es war anders ge
kommen ein unbeachteter Augenblick eine
Minute der Sorgloſigkeit hatte das ſchöne Ge
bäude ſeines Glückes zerſtört, und das war es,
was ihm die Stirne oft verdüſterte an dieſem
Abend. Wie viele ſolcher ſollten wohl noch
vorübergehen müſſen, ohne ſeine Wünſche dem
Ziele näher zu bringen Das Brautkleid,
das Amalie bereits fertig hatte, als ſein Glück
in Trümmer ſiel, lag jetzt in der Truhe ver
borgen. Wann einmal durfte die ſchöne Braut
ſich damit ſchmücken

Solche Gedanken durchzogen in dieſer Stunde
des jungen Mannes Hirn, als er am Tiſche
ſaß und kaum auf das eifrige Geſpräch der
andern achtete. Die Lichter des kleinen Tannen
baumes waren längſt erloſchen.

„Biſt du müde, Schatz redete ihn endlich
Amaälie an, „oder denkſt du wieder an die häß
liche Geſchichte Das ſollſt du doch nicht.
Sieh', ich bin ſo glücklich, wenn ich ein Lächeln
auf deinem Antlitz ſehe ſei einmal vergnügt!
Heute iſt ja der Tag dazu.“

„Ja, mein lieber Sohn, das wünſche ich
auch. Sie müſſen nicht allzu oft an den Ver

luſt denken, er iſt doch nur ein materieller,“ be
merkte die Frau Steuerrätin.

„Jhr habt recht, meine Lieben. Jch quäle
mich da unnötig mit Gedanken über Verlorenes,
das immerhin zu erſetzen iſt. Habt Nachſicht
mit mir, ich werde von jetzt ab ein aufmerkſamer
Geſellſchafter ſein

Da wurde laut an die Tür geklopft. Wer
mochte da noch ſo ſpät, um zehn Uhr, kommen?
dachte die kleine Geſellſchaft. Amalie ging zur
Tür und öffnete. Ein Herr in Uniform, mit
kleinen, ſtechenden Augen und einer ſcharfen
Habichtsnaſe, trat unter den verwunderten
Blicken der Damen ein. Während Fokmer er
wartungsvoll, auf den Wangen eine ſcheinbar
verlegene Röte, dem Manne entgegentrat, ſahen
die Damen ſich erhebend, verblüfft von einem
zum andern. Was bedeutete das Erſcheinen
dieſes Mannes des Kriminalkommiſſſars
ſchien man ſich ſtumm zu fragen. Hier heftiges
Erröten, dort eine echte rechte Amtsmiene
ſonderbar! Selbſt die bisher noch nicht genannte
zu Beſuch gekommene dritte Dame, unſre alte
Bekannte, Fräulein Berger, war plötzlich ver
ſtummt.

„Bille“, meine Herrſchaften, behalten Sie ruhig
Ihre Plätze ſagte er, artig nach allen Seiten
grüßend, dabei ſeinen Namen nennend.

„Kommen Sie in der bewußten Angelegen
heit, Herr Kommiſſar fragte Fokmer mit leuch

tenden Blicken

(Schluß folgt.)Glü 28

Kranz ließ Fokmer keine Zeit zur Anrede.
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knecht in einer Leipziger chirurgiſchen Klinik unter
gebracht werden.

Sonneberg, 7. Juni. Das letzte Mittel. Saß
da neulich in der Kneipe ein fröhlicher Zechkumpan
im Kreis von Genoſſen, als plötzlich ſeine Frau
eintrat, mit wütender Gebärde ein Wickelkind ihm
auf den Schoß legte und Unter Verwünſchungen
blitzſchnell wieder davon eilte. Der verdutzte Vater
brach ſein Zechgelage ab und trug ſprachlos den
Säugling nach Haus. Er ſoll nicht wieder zurück
gekehrt ſein.

Breslau Juni. Jn Prausnitz bei Goldberg
brannte in der Nacht zum Sonnabend die Beſitzung
des Maurers Henſchel nieder Vater, Sohn und
Tochter ſind dabei erſtickt. Auf der Chauſſee
zwiſchen Kuchelna und Kranowitz überfuhr ein Auto
mobil des Fürſten v. Lichnowsy den früheren Ge
meindevorſteher vor Krannowitz, Schwieder, der
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ſtarb, ehe ärztliche
Hilfe zur Stelle war. Den Chauffeur ſoll keine
Schuld treffen.

Vermiſchtes.
Kleine Rarhrichten. Wegen eines hartnäckigen

Leidens ertränkte ſich in Berlin eine jährige Frau.
Ebenfalls in Berlin vergiſtete ſich ein Dienſt

mädchen, weil ein Brief ihres Bräutigams zu lange
ausblieb. Bei einer Uebung in Breslau wurde
ein EinjährigFreiwilliger durch eine Platzpatrone
getötet. Es liegt ein Verſehen vor. Jm Panop-
tikum in Hannover wurden Orden von Fürſtlich
keiten geſtohlen. Jhr Wert beträgt 800 Mark.
Ein Milchautomat iſt in der Braunſchweiger Ober
realſchule aufgeſtellt worden. Er gibt für 10 Pfg.
einen Becher aus Papiermaſſe und warme oder
kalte Milch ab. Jn Kruſchwitz in Poſen ſchlitzte
ein ruſſiſcher Arbeiter einer Arbeiterin den Bauch
guf und verletzte zwei Mädchen durch Meſſerſtiche.
Er wurde verhaftet. Auf der Zeche Erwin bei
Kaſtrop in Weſtfalen ſtürzten zwei Bergleute in
den Schacht. Sie waren ſofort tot. Der „aus
geknobelte“ Abgeordnete. Jm bayriſchen Landtags
wahlkreiſe Germersheim entſchied zwiſchen Zwißler
(Ztr.) und Cronauer (lib.), die je 6659 Stimmen
erhalten, hatten, das Los zugunſten Cronauers.
Drei Tage hilflos in den Bergen mußte der Wiener
Hochtouriſt Aſcher in der Rex zubringen. Er hatte
ſich verſtiegen, konnte weder vorwärts noch rückwärts
und wurde hungernd und ſiebernd aufgefunden,

Hamſterplage in der Provinz Karchſen. Wie
groß die Hamſterplage auf den Feldmarken bei
Kalbe auch in dieſem Jahre ſein muß, mag darausNMalbe aueermeſſen werden, daß allein von etwa fünf Per
ſonen, die ſich mit dem Hamſterfang vefaſſen, in
der Gemarkung Kalbe ſeit etwa 2 Monaten za.
4500 Stück dieſer ſchädlichen Nager gefangen wurden.
Für die Hamſterfänger bedeudet der Erlös aus
dieſer Beſchäftigung immerhin eine nette Neben-
einnahme, denn außer der Fangprämie für weib
liche Tiere haben ſie auch noch die Einnahme aus
dem Verkauf der Felle.

Berliner Kinderelend offenbart der Bericht
der Schulärzte für 1905/06 der im „Schularzt“ (Zeit
ſchrift für Schulgeſundheitspflege) veröffentlicht wird.

Nach dieſem Bericht iſt jedes fünfte Kind als mit

Schwindſucht erheblich belaſtet zu betrachten. Auf
je drei 6jährige Kinder kam ein krankes oder ge
brechliches Kind. Die Kinder waren nervös, augen,
herz, ohren, naſenkrank uſw. Viele kommen ohne
Frühſtück in die Schule, noch mehr erhalten täglich
oder noch öfter Bier, Wein und Schnaps. Zahl-
reiche Kinder müſſen ihr Bett mit Geſchwiſtern oder
gar mit den Eltern teilen, wie überhaupt
noch immer ein Wohnungselend in Berlin beſteht.
Außen gleißt die Millionenſtadt, aber im Jnnern
iſt vieles faul und wurmſtichig. Wenn die ſtädtiſchen
Soßztalpolitiker hier Abhilfe ſchaffen wollen, und ſie
tut wirklich not, dann haben ſie auf Jahre und
Jahrzehnte Arbeit. Nicht ſelten iſt aber die Be
völkerung ſelbſt ſchuld an dem Elend. Aufraffung
könnte ſchon manches mildern.

Ein 15jähriger Muttermörder iſt in Paris
verhaftet worden. Gilbert Leroy, der Sohn einer
Wittve, die in Saint-Quen mit einem Arbeiter im
Konkubinat lebt, war trotz ſeiner Jugend der
Schrecken der Nachbarſchaft. Er gehörte einer
Bande junger Uebeltäter an, die vor keiner Ge
walttat zurückſcheuten, und hat ſchon wiederholt
ſeine Mutter bedroht. Sonnabend hörten die Nach
barn die Leroy ſchreien, ſie kam weinend aus ihrer
Wohnung und rief: „Mein Sohn hat mich mit
einen Stein auf den Kopf geſchlagen.“ Eine
Stunde ſpäter fand man ſie leblos in ihrem Vor
garten liegen. Der Verdacht der DTäterſchaft ſiel
ſogleich auf Gilbert, den man verhaftete, als er
gegen Abend pfeifend von einem Spaziergang zu
rückkehrte. Die Poliziſten konnten ihn nur mit
Mühe vor der Wut der Menge ſchützen. Er leugnete
die Tat und rief mit zyniſcher Frechheit den Wei
bern, die ihn beſchimpften, zu, ſie ſollten ihre
Klatſchmäuler haten. Sein Grundſatz wäre „Tue
recht und ſcheue niemand.“ Neuere Unterſuchungen
machen es wahrſcheinlich, daß der Burſche ſeiner
Mutter auch Gift gegeben hat. Man fand in
ſeinem Beſitz eine ſcharfe Flüſſigkeit, die er für ein
Mundwaſſer ſeiner eigenen Erfindung erklärte, von
der er aber dem Geliebten ſeiner Mutter zu trinken
gegeben hat und die dieſem heftiges Unwohlſein
verurſachte.

Ein Lufthallon vom Blitz getroffen. Man
berichtet aus Rom, 2. Juni: Aus Anlaß des Na
tionalfeſtes wurde in Anweſenheit des Königs und
der Königin die Eröffnung des nationalen Wett-
ſchteßens vorgenommen. Beim Schluß der Eröff
nungsfeier ſtieg ein Militärballon auf. Jn einer
Höhe von etwa 300 Metern geriet der Ballon in
folge elektriſcher Entladungen der gewitterſchwangeren
Atmoſphäre in Brand und ſtürzte zur Erde. Der
Zuſchauer bemächtigte ſich eine furchtbare Er
regung. Kapitän Ulivelli, der ſich im Ballon be
fand, wurde ſterbend in ein Krankenhaus gebracht.
Der König und die Königin waren aufs tiefſte er
griffen. Der König beſuchte Ulivellt und verweilte
eine halbe Stunde an ſeinem Lager. Am Nach
mittag ſtarb Ulivelli.

EGsploſton eines Srchmnuggler ſchiffes. Aus
Tunis wird gemeldet, daß in der Nähe von Zarzis
an der tripolitaniſchen Grenze ein Schiff, das Kriegs
konterbande führte bei der Annäherung franzöſiſcher
Offiziere vom Kapitän in die Luft geſprengt wurde.
Siebzig Menſchen ſollen tot ſein, darunter mehrere Roggenkleie 13,50 14,00 Mk.

tuneſiſche Fiſcher. Aus Paris wird unterm 6. Jun
hierzu gemeldet Die Hafenpolizei in Zarzis war
benachrichtigt worden, daß ein Fahrzeug mit Kriegs
konterbande, Waffen und Pulver an Bord in der
Nähe von Bivan landen wolle, um die Fracht aus
zuſchiffen. Franzöſtſche Offiziere bemannten 24
Fiſcherboote und ließen das verdächtige Schiff um
geben. Die Mannſchaft eines Bootes ging nach
kurzem Verhandeln trotz des Widerſtandes des
Kapitäns an Bord. Jn dieſem Augenblick ertönte
eine furchtbare Exploſtion, die den Segler in die
Luft ſprengte und mehrere Boote vernichtete. Es
ſpricht alles dafür, daß der Kapitän ſelbſt ſein
Schiff opferte, als er ſich entdeckt ſah; doch iſt auch
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß von den
rudernden Fiſchern eine Unvorſichtigkeit begangen
wurde. Die Zahl der Toten iſt genau noch nicht
feſtgeſtellt, ſte ſoll zwiſchen 50 und 80 Opfern die
Mitte halten. Das Fahrzeug war eins der Schmugg
lerſchiffe, die gewöhnlich von türkiſchen oder griechi-
ſchen Kapitänen geführt werden, und die ihr gefähr-
liches Handwerk ziemlich offen treiben.

Die Anzahl der Pferde der Grde iſt auf
89 959 140 berechnet worden. Das pferdereichſte
Land der Welt iſt Rußland, welches über 22 Mill.
Pferde verfügt. Sodann kommt Nordamerika,
deſſen Pferdereichtum 19266 140 beträgt, wovon
etwa eine Mill. auf Kanadag, der ganze große Reſt
aber auf die Vereinigten Staaten zu rechnen iſt.
Die 61 Millionen Pferde, die Südamerika ſein
eigen nennt, kommen zum allergrößten Teile auf
Argentinien. Ganz Aſten beſitzt nur annähernd
10 Millionen, Auſtralten und Ozeanien 2300000
Pferde, während unſer altes Europa 41 893 000
Pferde hat. Wenn man von Rußland abſiteht, ſo
kommt von Europas Pferdereichtum der größte
Teil auf Oeſterreich Ungarn (4800000), dann folgt
Deutſchland mit 1200000, Spanien mit 4 Mill.,
Frankreich mit 3500000 und England mit 3 Mill.
Am pferdeärmſten iſt die Schweiz, die nur 110000
Pferde beſitzt.

Das Tragen von Senſen. Wenn Senſen auf
öffenklichen Orten getragen werden, muß die Klinge
derſelben durch einen längs der Schneide zu be
feſtigenden Bügel, ſog. Senſenſchuh, verwahrt ſein.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift werden
mit Geldſtrafe bis zu 15 Mark beſtraft.

Bei Wrechdurchfällen und Sommerdiarrhöen der Kinder
hat ſich „Kufeke“-Kindermehl ohne Milchzuſatz, in Waſſer
gekocht, als Nährmittel hervorragend bewährt. Die im „Kufeke“
Mehl enthaltenen Eiweißſtoffe bieten den Organismen, welche
die Durchfälle verurſachen, einen ſchlechten Nährboden, wodurch
die Krankheit behoben wird.

Produkten- Börſe.
Berliner Frühmarkt am 8. Juni. Weizen, inländ.

für Juli 206,50 ab Bahn. Roggen, inländ. für Juli 201,75
ab Bahn. Gerſte, inländiſche Futtergerſte, mittel und gering
170—-175, gute 178--192 ab Bahn und frei Wagen, Hafer
fein 202—-212, mittel 200-—205, gering 196--199, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed, guter 158,00-162,00,
runder 156 158,00 frei Wagen. Erbſen, in und ausländiſche
Futterware mittel 169--180, feine und Taubenerbſen 183 bis
200 ab, Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 26,75-28,50.
Roggenmehl 0 u. 1 25,90-28,00. Weißzenkleie 11,50-12,00.

An zeigen.
Holz Verſteigerung.

ſind zu verkaufen

Eine Karre, Handwagen

und Futterkartoffeln

Mittelſtraße Nr. 90.
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Jn der Königlichen Oberförſterei
Tiergarten ſollen aus dem Schutz
bezirk Brandis am
Dienstag den 18. Juni cr.

vormittags 9 Ahr

per Juli geſucht.
Exped. d. Bl.

Möblierkes Zimmer
Schriftliche

Offerten unter V. K. 123 an die

im Gaſthof unter'n Linden zu
Holzdorf verſteigert werden:

Durchforſtung Jagen 172,
Kiefer: 55 rm Reiſig II. Kl.,134 rm Reiſig II. Durch zu beziehen bei

Eine Unterwohnung
zu vermieten und zum 1. Oktober

A. Köppke.
forſtung Jagen 159, 1 Eiche
mit fm. Birke: 17 Nutz
ſchäfte mit 4 m, 10 rm Klo-
ben, 4 rm Knüppel. Kiefer:
45 Stangen I. u. II. Kl., 24 rnKloben, 46 rm Knüppel, 58 rm beziehen bei

Eine Unterwohnung
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu

Ed. Vornmann.Reiſig II. Totalität, Jagen
158, 160, 162 165, 167
bis 170, 177 184, Virke:
3 rm Knüppel, Kiefer: 24
Stämme mit 16 fm, 334 rmKloben, 207 rm Knüppel, 219 Näheres beimieten.

Eine Biehelwohnung

iſt ſofort oder zum 1. Juli zu ver

Gottlob Junicke. ſchiedenen Abſtufungen.

rm Reiſig II, 74 rm Reiſig III.
Tiergarten, den 9. Juni 1907.

Der Forſtmeiſter.
Zollinhaltz Erklärungen

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.
empfiehlt

Alle Sorten
Sohreih- u. briefpapiere

und Kouverts
Herm. Steinbeiß,

Buchdruckerei.

Eine der intereſſanteſten politiſchen Zeitungen
der Reichs Hauptſtadt

iſt die im 55. Jahrgang ſtehende altbewährte

Berliner Volks- Zeitung
mit illuſtriertem Sonntagsblatt

Ehefredakteur: Karl Vollxath
Die „Berliner Volks-Zeitung“ iſt die billigſte der täglich

2weimal erſcheinenden deutſchen Zeitungen
ſte iſt eine unabhängige Zeitung, die mit den großen weltbewegenden
Problemen des 20. Jahrhunderts vertraut macht, die dem Volke
zeigt: was es iſt, was es kann und was es aus politiſchen, ſittlichen
und wirtſchaftlichen Gründen tun muß, um den höchſten Zielen
des Staatslebens und der Menſchheits Entwickelung zuzuſtreben.

n 80 Pfg. monatlich e
bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches

Jm Roman- Feuilleton erſcheint demnächſt

Die blaue Lgterne n Paul Lindau.
Ein neuer Roman von Lindau iſt immer ein Ereignis
neueſte Schöpfung des berühmten und beliebten Schrift
ſtellers beleuchtet mit kecker Spottluſt das moderne Groß-
ſtadtleben und die modernen Geſellſchaftskreiſe in ihren ver

Der Name Lindau genügt ſchon,
um etwas überaus Feſſelndes, Bedeutendes erwarten zu
dürfen, und in der Tat wird das farbenreiche Bild, das
uns der Dichter von dem Getriebe unſerer veichbewegten

Zeit gibt, berechtigtes Aufſehen erregen

Expedition der Berliner Volks-Zeitung, Berlin SW. 19.
Jeruſalemer Straße 46 49.
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e in Annaburg.
Am Freitag, den 14. Juni d. Js.

won vormittags 10 Uhr ab
verkaufe ich auf der früheren Beſitzung des Herrn Bern-
hard Heese in Knnabuug, Mühlenſtraße, das ganze

erlebende und kote Inventar
öffentlich meiſtbietend gegen ſoſortige bare Bezahlung.

um Verkauf kommen: a2 ſehr ſtarke Arbeitspferde, 6 Stück Haupt-
rindvieh, 1 Dreſchmaſchine mit neuem Göpel,

Häckſelmaſchine, Reinigungsmaſchine, 2 ſaſt
neue ſtarke Laſtwagen, l Ackerwagen, Eggen,
Pflüge und viele andere Wirtſchafts Geräte,
ſowie der Vorrat an Heu und Stroh.

e Nach beendeter Jnventar-Auktion bin ich im„Bürgergarten“ bei Herrn Mörtz anweſend, um die Herren-, Damen- und Kinder Konfektion

Länderrien, Wieſen und Keſtgut m e eunter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Veu! d Neun Ans meinem Flaſchenbiergeſchäfte gebe von jetzt an
nen Gebot wird der notarielle Hu Pyramiden- e Maschembſere e

S. Sternberg, Schöneberg-Serlin,, Fliegenfänger d la hen er. Seuftheige Märzen 28 Ff-
z. Zt. I inerſtr. 3. à Stück 10 i 2 ff. Benliner Weiss bier 25z. Zt. Lieben werda, Berlinerſtr. 3 a Stü Pfg. empfiehlt j v ff. Champagnerweisse 10h Drogerie m Annaburg 2 ff. Seltenwasser vR O. Schwarze. Für jede aus meinem Flaſchenbiergeſchäft entnommene Flaſche ſind

10 Pfennig Flaſchenpfand zu entrichten, die bei Rückgabe der

120 000 e Flaſche wieder zurückerſtaktet werden.P v 5 e Nur Flaſchen mit meinem Namen, im Glaſe eingebrannt, kommeno zur Ausgabe, und werden nur ſolche wieder zurückgenommen.Abonnenten hat das Berliner Tageblatt erreicht und ihre Dostüme a Röoks Hermann Beck.

Zahl iſt fortgeſetzt im Steigen begriffen. Eine ſolche Zahl mläßt die Bedeutung erkennen, die dem Berliner Tageblatt in ſchwarz und ſarbig e 2 m
den weiteſten Kreiſen beigemeſſen wird und durch die es empfiehlt in größter Auswahl Glängſt die geleſenſte der liberalen Zeitungen ganz Deutſch n Carl Quehl Knaben-Stt

i

1

05. foltzhauven
Wittenberg, Collegienstr. 90.

Günduüng 1337. Fernruf 107.
Mitglied des Verbandes Mitteldeutscher Manufakturisten

Binkaufsgenossenschaft
für Konfektion, Manufaktur- und Meiss waren.

Jahresumsatz der Mitglieder ca. 6 Millionen Mark.

Ze des Verbandes
Vereinbarter Bareinkauf bei ersten Babrikanten zu niedrigsten

Preisen.

Vorteile fänm die nAbgabe von Waren in besten Qualitäten infolge vielseitiger
Prüfung von Sachverständigen.

2. Billigste Verkaufspreise, bedingt durch so grosse Abschlüsse,
wie sie einzelnen Geschaften nicht möglich sind.

on viſon oplog o.

S

lands wurde. Jeder Abonnent des

Berliner Tageblatt eng e und WasehBerliner age n Feinſte Schlutuper Il 486 e
erhält wöchentlich 6 wertvolle Beiblätter gratis, und zwar B h 1 empfiehlt zu billigen Preisenjeden Montag: „Zeitgeiſt“, wiſſenſchaftliche, feuilletoniſtiſche rat ringe Sehb. Schimmeger.
Jeitſchrift; jeden Mittwoch: „Techniſche Rundſchau“, 8 Liter-Doſe 3 Mk. empfiehlt eilluſtrierte polytechniſche Fachzeitſchrift; jeden Donnerstag e Otto Riemann. e S
„Weltſpiegel“, moderne illuſtrierte HalbwochenChronik; Jies dtheh In h 9jeden Freitag: „Allz“, farbig illuſtriertes ſatiriſchpolitiſches L in Anndbur M 8 le 499Witzblatt; jeden Sonnabend: Haus Yof Garten“, illu halt vorrätig in e tztna nach ern
ſtrierte Wochenſchrift für Garten und Hauswirtſchaft; jeden friſchbezogenes extrazartes Vinum Hungaricum Dulee

e n e her Speiſeöl, a Pfd. 1 Mark, wer t e e e Kindern und Re
Chronik. Alle 7 Blätter zuſammen koſten nur ſtarken Speiſe-Eſſig, konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk. Flaſche 1,00 Mk.

Flaſche 55 Pfg., empfiehlt99 a Liter 20 Pfg.mo natlich 2 o e Otto Schwarze, Drogenhandlung.ff. ſaure Gurken

e e e e ne m h e en ten e Pflaumenmus33 J. G. Hollmig's Sohn. e empfiehlt J. G. Fritzſche.Hna hen- Waſchanzüge, offene Füsse
H 9 2 i Wer bish lich erstags Sendungen zuWaſehlhoſen Gemüſe 5 Konſerven e e rin enden fürbender

in allen Größen und Farben empfiehlt mit 10 Rabatt. h. Kunſtfärberei
EFälschungen weiro wan eWaehs, Naphut ſe 15. Walrat 20 Bonzo Venet,gehe en e Chemiſche Wäſchereigr nen in und bitte um gefl. rechtzeitige

hält vorrätig 75 Pfg., empfiehlt Hochmoderne S edls

Mineralwäſſer, c e a en e e e e rigi z i S, icher und ſchnell wirk Huſteng Medizinal und andere Weine, Cognac e peiseleino Lnbens, m r e Hranm ſche

I Feinſtesund Pfeffergurken Flechten

Braunſchweiger eWaſehbluſen 9 Pueen ain wantn nn eeee Ich richte Moantags und
empfehle, um damit zu räumen, RiBO- SALBE Artikel an die

Carl Quell J. G. MolImig's Sohn. n e ne M önigsee
S e2 Die Apotheke zu Annaburg S ſe Doſe Mk. 150 kleite veſe W Kaiſer's Du e
alle natürlichen und ſelbgeſertigten künſtlichen Otto Riemann. Brust- baramellen, G. Albrecht, Annaburg.

ferner Badeſalze, Nähr- und Stärkungsmittel,Cacaos und Chocoladen V empfiehlt ſtets friſch Drogen m HandlungEſſig u. Speiſeöl. O Parfümerien 2c. S J. G Frtsſe Stofffarbent. S (O. Schwarze).Verbandſtoſſe, Artikel zur Hrankenpflege. zum Selbſtſärben von Wolle, Halbein Sei olle unes Feinſt. Zuterhonig Kautahake e enaus beſter JuvertRaffinade on Grimm Trie einpfiehlt die7 t t pel-Nordhausen n0 in 35 u. 10 Pfd. Emaille-Eimern, fiehlt Drogerie man Annaburget aphiſelze Apparate in 10 n n Emaille Töpfen J. G. Fritzſche. e
5 2 ſowie in 2 Pfd. Küchentonnenund Besarfs- Artikel ea fsA e Kechnungs Formulare Redaktion, Druck und Verlag

eillpfiehlt Otto Schwarze, Drogenhandlung. Otto Riemann. empfiehlt die Buchdruckerei. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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